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Der Friede kt eine hostbare Gabe Gottes

Die Munersones konm! ak Könirin des Frieden und uenuchr un, dunh ihre
nona irhen Borrhafien zu diesen Frieden zu fiihren. So sprich 'ic da" enrc Mal
an 25. lanner 200J in ihrer Botschafr von dei ooßen Gekhr da Ulfridenl sie
rvf un;aul dipkhiyn ,u sein die deh F,ieden Feziugen!

Die lazten Wochm zeitm uns mit tuebher Krali ueßücht tuird, einen Krie< mit
allen Mitteln anzrknsen *nd ihn auch norh zn i(hde iKn. Die Ce'chihrc-lehn
nn. das' e' krinei s?,rrhen Kries seben hann. lede,'Unf"iede, ieder Kricp, wrur'
sach nur unsa1bais I eid ttnd Zeärönns. Fs banncn h-eine tüafien t,o6lene la.
xn. Die Mtichiioen uersu.hen zur Zen eiie ?olitih der Ceualt üeder neu zu eta-
blieren, am ihi lnteressen durchzasetzten. Aber man hann keinen Frierhn erwar-
ten, uenn man Un/iieden sät . . .

ln dieser hußcrst anresDannen wehoolitis,hcn I ape nahnr Papsr lohanncs Paul
ll.,nir beneikenwerTei Deurlichkeii die Verann'örrlithen dei \Ydnolitik. eine
lticdli.h? Lbtune zu suthen und auch zk linden. D Hcilüc Vater'ur*rht nit'serner noralisthin Giß? di( Mti.htircn uin Frirden zu tbirzeupcn. b darl kein
Fläthenbtand der Zalörunx endacli werden; E i'r auch sich?r-kd4 7k[d11, da,s
uon det Ki,rhe hu,e, ein lah, di' Ro'e"k,a tze' aapcruftn wude. Auch die Mur
tergones har in fun uersriiedensren E,-scheinungen i',nnb wieder das Bcftn 16 Ro-
senkranzes gexoünscht

In der Botsrhafr ron 2J. lebruat 200J tufi uns die Munerpaue: uon neken aul'
fiir den Frieden-zu bcten *nd zu [a,r"n. Mt'Gebet xnd Fasren kdnncn )osr Krieie
auftehalrcn werdcn. lriele it ine ho,tbarc Gafu Goncs. Sucht. binä uad ih,
wiida ihn crhabcn. Spreth uon Frieden unl mst dcn Frieden in euren Henen.
Pflegt ihn wie eine Blinc. lie lvasser. Feingef)hlünd I ich bauchr.

Beter, btcr, bercr. 'ind ihrc ständisen Brten. Oflenchlirh ue,bi,sl sich im
Cebu die wahrc K,ali des Hcilcs. wel-ha ltn 

"nd 
fu, Velt tun Friedin binpen

kann. Nrr uwa Gliube ist schuach! lYir aetuuen riel zu wenis in Tiefen-des
Herzens an die Kra/i des Gebetss. Die Gospa ist uie eine liebendetr4uxer, die sich
um ihre Kinder soigt und ihren Kindern'auch das Beste wünscht. Beqeifen uiL
dzs ihte Anwesenhiit fu un' alle einc Zeit rollc, Gnaden. ab* auth-s,oß?, P,ü-
ft'ngen berleuet. Jedei uon uns soll :einen Tell in Pkn Goua fi;r den Friiden bei-

Im Gebet mit Euch verbunden
Eure Freunde von der Gebetsaktion

Maria - Königin des Friedens - Medjugorje



Med jugo rje

Paler ,rozo, Sie haben durch
Medrugorte eine große Aulgabe
angenommen, 2u dem sie die
Gospa eingeladen hal. Wie sind
sie diesen Weg bisher sesangen?

Durch l.4€djusode wurde e]n srcßer
Weg erötinel und auf diesem Weg habe
ich von Anlang an eine aufgeweckle Kir-
che entdeckt, die aul Goll ausgerichtel
ist. Alf diesem Weg lühle ich mich auch
heute - nach so vielen veßchied€nen An-
griflen und Hindemissen ' nicht beunru-
higl. lch fühle mich wedef geslraft noch
hinausgeschoben, wenn mich jemand be-
schmulzt, mich als Zielscheibe oder als
Opler nimml. Ivedjugorje als Projekl über-
lrifil mich und unseren Versiand. Wenn
jemand damals gesagt häne: Wenn Pilger
aus Lloskau komm6n. dann behandelt sie
so und so - wer hätte menschlich gese-
hen durch den Eisemen Vorhang des Un-
glaubens überhaupt l,loskau, China und
Japan eMähnen können, dass sie nach
Medjugorje kommen sollen? Das haben
nur Gott und die Gospa gelan und dieser
Weg überl ffl - wie schon gesagt - den
Verstand, er üb€rldtft alles M€nschlich€.
Das ist ehvas Göttlichgs, das man er-

kennl, annimml und forlselzi. Dieser Weg
wird nicht in l\,leilen gemessen, noch
durch die Anzahl der P lger, die in Medju-
gorje gewesen snd, Dre Zahlen zeigen
nichl das Mysleriurn deses Weges, noch
wird der Wert von lMedjugorle dadurch
ausgedrückl. Dieser Weg ins Ungewisse
is1 wirklich keine Täuschung, keine VeF
blendung. Er ist so kraflvol und slark,
dass man be jedem Schritl auf diesem
Weg die Zeichen und die Spuren sehen
kann, die alf ihm hinterassen werden.

trvie sehr erlüllen Sie diese Zei.
chen, die Sie täglich e eben?

lch kann nchl mehr zurück. lch spüre,
dass ich voMärts gehen muss, lch spüre,
dass das rnein VorteList. lch habe nicht
das Gelühl, dass ich verliere oder Ein-
spruch erheben soll oder dass mir je-
mand meine Frehel, meine Zeit nimmt.
lm Gegenleil, ich fühle m ch wie d e Frau
aus der Bibel, d e hr ganzes Ged als Ga-
be in den Opierslock geworlen hat, lch
gebe, was ich kann und lch iühle mich
gul, wenn ch müde bin. Es gehl mir nicht
schlechl, wenn ich verschwllzl bin. Nach
so elner anstrengenden Ernte lühle ich

damit wir es annehmen

und

lnteruiewmt PaterJozoZovko am 18.1.2003 nSirok Brjeq

Geschenk,

anerkennen !



mich wie ein Keimling. Alles in unserem
Leben isl irgendwie vermischl mil der an-
dercn Seite, mit dem anderen Ufer, mit
dem Himmlischen, mil dem Götllichen.

In letzter Zeil walen Sie Opfel
von viel6n Vetleumdungen und
Anklagen. Wie ttifü Sie das alles
pelsönlich?

l',ledjugorje isi ein Weg, der viele Geg-
ner hat, auf dem eg solche gibt, die eine
andere Richlung zeigen, Schon von An-
{ang an haben sich meine Gegner vieler
Zitale bedient und noch mehr Feindschal-
ten mir gegenüber geschatfen, nur des-
wegen, weil ich lvedjugorje nichl abge-
schworen habe, Auch heute kann ich de-
nen, die meine Sendung und was ich bin,
angreifen, sehr leicht beweisen, dass sie
unrecht haben, aber das isl nicht notwen-
dig. All das isl überflüssig, denn die ceg-
ner von li,'ledjugorje wollen die Wahfteil
nichi hören.

Heute können alle, die Bischof Perii zi-
tiercn, nichl sagen, dass ich kein Priesler
bin, denn ich bin Piester. sie können
nicht behaupten, dass ich gestraft woden
bin, denn auch weilerhin kommen sehr
viele Menschen zu mir, Der verslorbene
Bischof Zanid hal mir vor circa 12 Jahren
die Jurisdikiion enlzogen. Diesen Um-
stand missbrauchen die Gegner von
Medjugorje, und es 

'nieressiert 
sie dabei

übefiaupl nichl, warum mir die Jurisdikii-
on enlzogen wurde. lch durfle nichl mehr
Pfarrcr sein, weil ich wollte li,ledjugorje,
iür das ich lebendiges Zeugnis gegeben
habe, nichl abschwören. Wen interessied
abef heule diese Wahrheit? Die Lügen
wurden nämlich wlchliger als die Wah.
heit. lch wu|de beschuldigt, aus lvledjugo-
rje eine Sladl gemachl zu habe. So viel
ich weiß, war es in der Geschichte immer
so, dass man lür den Aulbau belohnl
wurde. Der Bischof hingegen ging nach
Hause und sch eb mir eine Strafe, indem
er mir die Ju sdiklion €ntzogen hal. Das
heißl, er hat mir die Erlaubnis entzogen,

dass ich in seiner Diözese die Sak€men-
le spende. Aber er hat mlr das Priester-
lum nicht entzogen. Denn um das zU lun,
hätle es einen Prozess geben müssen,
hätlen gröbere Delikte vorliegen müssen.
Das ist heute vielleicht vielen nicht klar
und autgrund meiner Person wird ein
groBes Gerücht in der Well geschüd, das
ich überhaupt nichl wollle, noch habe ich
irgendeine Milschuld.

Warum ist das so?
Eine der großen Ziele des Bischofs von

lvoslar isl von jeher, Lledjugorje zu slop-
pen. Das wissen im allgemeinen alle und
ich sage nichts Neues. In diesem Sinns
isl sein lelzler Schachzug Medjugoie zu
velnichlen, die Veröffentlichung seines
Buches ,,Spiegel der Gerechiigkeit". Das
isl ein Buch der Verleumdungen, in dem
er alles anschwärzl: mich und meine
Sendung, mein P esterlum und alles
übrige. Paler Slavko ist geslorben, P.
Leonard ist gestorben, die Seher haben
alle geheiralet, sie haben ihre Familien
gegründel und verschwindea einJach in
der Masse, denn sie sind einlach wie die
anderen geworden - so denkt er - und
jetzl muss nuf noch ich von diesem Ort

Bei all di€ser Krilik konnte mein Orden,
die Franziskaner, doch nicht schweigen
und sowohl der Ordensgeneral als auch
der Provinzial haben €inen Biel ge-
schrieben. Sie sind hinler mir geslanden
und wollen bekräftigen, dass alles Lüge
isl. Es tul mir leid, dass das so ist und
dass der Bischof den Gegner der katholi-
schen Kirche einen Brief nach Amerika
schickte und versuchte, mif zu verbielen,
dass ich in Am€rika im Namen Golles
auftfeten dad. Sehen Sie, wie viel Blind-
heit! Deshalb habe ich peßönlich nichl
die Kraft, den Bischof zu beschuldigen
und ihn bei dem Namen zu nsnnsn, den
er verdient hat. lch überlasse es den Le-
sern, sich selber ein Urteil zu bilden und
nach ihrem Glauben zu handeln, Wenn



ich peßönlich nichts Stärkeres habe als
mein Wort und meine Erklärung, wenn ich
nichi Gott, den Hl. Geisi, die Gospa auf
meiner Seile habe, dann bedeutet mein
Worl ,Warum schlägsl du mich, wenn ich
unschuldig bin?" nichls. lch spreche hier
also von mir als demjenigen, der ange-
gdffen wird, derverleumdel wird. Und das
isl nicht ersl seit geslem sondern das ist
schon 21 Jahre lang so, lch finde solche
Briele, wo immer ich.hinfahre, Briefe der
Lüge und der Verleumdung und man
weiss genau, da s sie von Bischol Peri6
slammen. Bevor er als Bischoi nach
[4oslar gekommen isl, hat er das auch
schon gelan. Das isl sein Slil des Kamp-
fes. Ef isl dedeniqe, der der gesagl hat,
dass ich ein ungehoßamer Ordensmann
bin. lch habe mein Klosler nie ohne das
Wissen meines Vorgesetzlen verlassen.
Und hier muss ich sagen, dass ich in ei-
ner Gemeinschafl bin, die eine eigene
Slruktur hal, ln dieser Gemeinschaft ist
nichl der Bischol der Vorgesetzle, son-
dern der Ordensgeneral, der Provinzial,
der Guardian. Er ist mein Bischol, und ich
bete jeden Tag lür ihn und eMähne sei-
nen Namen in der Hl. l\,4esse.

Kann diesen Fluss de3 Friedens
iemand aulhalten ode! ihn in Un-
frieden verwandeln?

Den Frieden, den Gott in Beilehem ge-
schenki.hat, und das isl Jesus, abzuleh-
nen und ihm die Türen in die Schulen, in
die Kullur, in die PoLitik, in die Familien zu
verschließen, heißt, dem Satan zu erlau-
ben, uns ins Verderben zu lühren, Ohne
Gotl veriällt unser Denken und kann nicht
meh r friedensbringend wirken.

Nehmen wir nur unsere Zeil her, die
Zeit dieses neuen Krieges, vor dem wir
alle stehen; und nehmen wir den Papst,
den def Hl. Geist besonders inspiried hat,
dass er mil dem Rosenkranz in der Hand
vor die Well hintitt und die Gospa, die
vor 21 Jahen begonnen hal, zum F e-
den einzuladen, werden wir ein wahres

6

Bild alldessen haben, was um uns herum
geschiehi. Wir werden unlerscheiden
können, was wozu und wohin iührl. Alles
um uns herum hat sich zusammengelan
und wir sind nicht einmal mii der Lult im
Frieden, nicht rnit dem Wasser und mit
der Erde. So haben wir den'Rindefwahn"
bekommen, vergifteles Essen, verunrei-
nlgtes wasser und verpestete Lufl. Die-
ser unJriede zeigt sich auJ allen Ebenen.
Warurn? Genau deshalb, weil der
Ivensch immer Gott sein möchte und nur
haben möchte, So wird dieser Wunsch,
diese Sehnsucht in einen babylonischen
Traum velwandell, in dem unser Turm
elnslürzen wird, lch sehe gerade den jet-
zigen amerikanischen Präsidenlen als
letzlen Baumeisler dieses babylonischen
Turm€s. Er wirkt auf mich wis David, und
zwar j€ner David, der sich die iremde
Flau als Gelieble gsnommen hal und an'
geordnet hal, dass ihr l\,4ann, der Hethiler
Urija, nichl lebend aus dem Krieg zudck'
kehd. Es tul weh, sagen zu müssen, dass
Amerika christlich isi und irotzdem immer
den Krieg möchle. Das isl und kann nichi
eine christliche Welt sein. Das ist eine
Well gegen Goil. Deshalb rnuss dieser
Krieg, dieser Unfriede allen die Augen öff-
nen. Der Buf des Papsles, der Bul Jesu,
der Buf der Gospa sagen dem l\,'len-
schen, Fdedensslifter zu sein. Chrislus
lässl uns auch heute sagen: 'Slecke das
Schwen in die Scheidel".

Wo ist in all dem der Ptalz und
die Folle der Gospa und ihrer Er.
scheinunsen?

Nehmen wir in alldiese Zusammenhän-
ge die Gospa, die nur eines wünscht, und
das isl uns zu Goil zurückzubringen und
dass wir glauben können, dass es mög-
lich ist, die Welt zu verändern, denn Gotl
ist allmächlig. Ein l,lensch, der nichl an
das Gebet glaubt, verneint Gott. Derjeni-
ge, der nichl betet, kann nicht wahrhafl
behaupten, an den allmächtigen Goü zu
glauben. Ein Mensch ohne Gebel kann





nicht Christ sein. Heute möchte der
llensch immer nur haben, die Gospa
aber geht einen ganz anderen Weg, Und
sie nimmt die Kleinen, die Unwissenden
und möchle mit ihnen eine neue Welt
bauen, eine Well des wahren Friedens.
Der wahre Fiede kann kein lrtum sein,
sondem nur die Wahfteit. Alle, die aut ei'
nem anderen weg gehen, dem weg des
Unfriedens, schaffen eine K se und von
ihnen kommt die ldee, dass wir unseren
aruder Abel angßiien und ihn löten, dass
ich den Hethiter' Urija angreife und die-
sem Gerechten die Frau wegnehme. Das
ist diese Blindheit, derer wir uns nichl be-
wussl sind, und die wir nur im Lichl des
Geisles Gottes, des Wortes Gottes und
def Botschaften der Gospa erkennen.

Wie soll man das ienen sagen,
die nicht glauben, die die WahF
hoit und die Gnade, die in Mediu"
golie otfenbat wild, nicht anneh-

Der Hass und dsr Stolz haben das ihre
bewirkt und so isl es zur Enlzweiung ge-
kommen. Für jeden gill das Worl Christi:

'Wachet und betell". Der Bischof von
Mostar kann heule nichl sagen, dass
Medjugoie nichl wahr isl. Wenn das Ge-
bel nicht wahr isl, wenn das'wachei und
belet'.nichl wahr ist, wenn das Vergeben
und die Versöhnung nicht wahr sind,
wenn die l,4edjugorje-Bolschalt des Frie-
dens und der Liebe nicht wahr isl, dann
gibt es in Wahrheit auch Gott nicht. Wenn
der Bischoi l/edjugorje verneint, v€rneint
er auch Gott, denn es sind die Botschaf-
ten Goiles und di€ Wode Gotles. Es sind
keine erdachlen wode.

So kann man l\Iedjugorje nichl veßle-
hen. Denn es lebl mit seinen Früchlen
schon 21 Jahrc lang. Und keine einzige
menschliche Hand kann es vernichlen.
Es wurde versuchl und all das, was ich
gesagl habe, beziehl sich aul diesen Ver-
such. lvediugorje geht vorüber wie Jesus

I

Christus selber. Alle Gegner haben ge-
sagt, dass er nur der Sohn Jossfs ist,
aber der Sohn Josefs hätle nicht sagen
können 'Lazarus, steh von den Tolen
aufl" und das haben damals alle gewusst,
Sie konnlen sagen, dass er der Sohn Jo-
sefs isl. Sie konnten es in der Synagoge
in Nazaret sagen, aber sie konnlen es
nicht in Belanien sagenl Kaiphas hal all
das gewusst und deswegen war seln Ral"
schluss: Man muss Lazarus, den lebendi-
gen Zeugen, löten, und genauso auch Je-

So isl es auch mit [.ledjugorje. Es ist
leichl zu sagen,..dass es eine LÜge sei,
und bei dieser Uberzeugung zu bleiben,
aber wer immer dies so behaupl€t, d€r
muss auch jenen Millionen l"4enschen g€-
genüber Respekt haben, die die Gnade in
N,{edjugoie gefunden haben. Hier liegl
das ganze Problem, dass die l4einung €i'
ner einzigen Person lauter jst als die von
Milhonen anderer lvenschen und von lau-
senden von P estern und Bischölen. Das
ist das Satanische und das Ge{ährliche
lür diese Welt. Es isl unrecht, wenn Med-
jugoie nur wegen der Schlussfolgerung
eines l,lenschen auf diese Stule gefallen
isl und nur deswegen, weil dieser be-
hauptel, dass er nichl verpilichtet sei zu
glauben, denn es sei eine privale Sache,
eine Privatotfenbarung, die nicht ver
pllichtet. So eine Einslellung isl eine Ma'
nipulation- Dod, wo Gnade am Werk ist,
dort isl das keine P vatsache, sondern es
verpflichtel mich, d€nn es hal den Ur-
sprung in Gotl und Gott verpilichlet mich.
Dorl, wo Wunder geschehen, dorl isl
mein Plalz, denn dorl isl Gott am Werk.
lch muss das alles hören und sehen, ich
kann und darf nicht sagen: Was kümmerl
mich das? Das isl unser Problem des Un-
veFtändnisses und des Ungehorsams.
Das Problem d€s Verstehens gab es
auch damals, als sich Gott am Jordan ge-
ollenbad und gesagt hat: ,,Dies isl mein
geliebter Sohn." Das Problem gab es
auch am Tabor, als Gott gesagt hat ,,Hört



auf ihn, an ihm habe ich meine Freude."
Gotl hat nichts anders sagen können, als
Seinen Sohn volzustellen. Die Gospa hal
nicht mehf zu sagen, ausser was sie bei
der Hochzeit zu Kana gesagt hal ,,Hörl
auf ihn. Was er euch sagt, das tutl". Des-
halb ist es auch mit Medjugorje so. Alle
unsere Bischöfe - mit wenigen Ausnah-
men - wollen sich nichl öflnen und aner-
kennen, dass in lt4edjugorje Gotl wirklich
durch di€ Gospa gegenwärlig ist.

Warum ist so eine Stellung :u
Mediugo{e?

Gehen wir zurück zum Anfang: Der veF
storbene Bischof Zaniö verlangte schon in
den erslen Tagen der Erscheinungen,
dass ich der Gospa und [4edjugorje absa-
ge. Nach ZaniC kam das System des
Kommunismus, das genauso fordede und
ve angte: Entweder der Verzichl oder es
folgt die Slral€, Nach der abgesessenen
Gefängnisslrale verlanglen sie von mir
wieder, dass ich schweige und mich nicht
engagiere. Heute wid mir nicht e aubt,
l\,,lediugorje nahezustehen, denn dadurch
belasle ich angeblich die Leule in [,ledju-
gorje und ihre Arbeit. Wenn der Bischof
heule nicht den [/ut hat, Medjugorje an'
zunehmen und Zeuge dieser Gnadenzeii
zu sein, dann ist er Kaiphas ähnlich, dem
bewussl war, dass das, was Jesus gelan
hat, nichl ein l\,4ensch lun konnte, Aber
obwohl man erkennt, dass €in lvlensch
die Dinge nichl bewirken kann, die in
l/edjugoie geschehen: Der Bischol
möchte dennoch L4edjugoüe um jeden
Preis tölen. Für unsere Bischöfe müsste
es eine große Ehre sein, sich zu Gunslen
von N/edjugoie zu äußem, und nichl heu-
cheln oder es beschmulzen. Deshalb ha-
be ich auch Schwierigkeilen, weil die
lrenschen zwei Gesichter haben und un-
ehrlich sind vor ihrem Goll. In dieser Well
herrscht Finstemis, Viele wissen zwar,
wie man das Licht anzündet, wollen es
aber nichl anzünden.

lch möchte noch Folgendes sagen:
Medjugo(e ist uns als Geschenk gege-
ben, in Liebe angebolen, damil wir es an-
nehmen und anerkennen. Alles andere isl
Medjugorje's unwürdig. Die Verleumdung,
die mir angelastel wid, nehme ich wie ein
Gefängnis an und zwar für meinen Glau-
ben und für meine Kirche, lch kann das
alles e siden und es ist mir eine Ehre, iür
die Gospa zu leiden. All das wird schnell
vergehen und der Sturm wird schon lang-
sam schwächer, aber was dann? So wie
sie zu Beginn die Seher verleumdet und
für Schwindler erklärt haben mit dem Hin'
weis, dass sie nur aus diesen od6r jenen
Familien stammen. Sie aber sind bis heu'
te Kämpler geblieben und haben sich
nichl einmal vor den Journalislen ge-

Satan isl slark und mächtig, und wenn
wir als Kirche - und auch die Bischöfe
und Pdesler - nicht unterccheiden, was
die ldee Satans isl und woher die Gnade
1ür uns kommt, dann ist das wl*lich
schfedklich. Das istdie Blindheit des Prie-
sterlums. des Herzens des Bischofs bis
heule, der alles dem Paragraphen des
Geselz€s unte€eordnel hat und sich
nicht zur Ouelle der Gnade hinwendet. Es
ist schrecklich, wenn es in den Gesetzen
keinen Raum und keinen Plalz lür die
Gnade Gotles gibt, lür die Gaben des
Heiligen Geistes, für die Forderungen
Goltes. Es ist, als würden wir sagen: Wir
sind vollkommen, wir bauchen nichts.
Wir haben den Hohen Ral, wir haben die
Kirche. Ab€r wo ist die Bekehrung? Wo
sind die Gläubigen? Deshalb ist es sehr
wichlig, Gott wieder in die Familie zurück-
zubringen und überall dorlhin, wo er Sei
nen Plalz haben sollle.

Sie haben geräde zu dei Zeit,
als die Angrifle von allen Seiten
am größten waien, 6ine große
Au6zeichnung vom Hl. Valea be-
kofimen. Was bedeutet das fül
Sie?



Diese Anerkennung,
dieser Segen für meinen
Einsarz isl wirklich überra-
schend gekommen. Als
die polnischen P lger bei
ihm be der Audenz wa-
ren, hal sich der Papsl für
lledjugorje inleressled,
und er wurde iniormierl
über das, was hier ge-
schiehi. Dann hat eI mir
einen S,agen in schriftll
cher Forrn geschickt. Die-
ser Segen wurde hierher
gebracht und mir d rekt
vom Papsl ausgeichtel.
Dies bedeulei füf mich al-
les und ich kann nicht
mehr bekommen, Damil
habe ich eine große Un-
lerstützung, eine groBe
Anerkennung. Das gibl mir
Kraft und Sichefiet lür
meinen welleren Weg.
Das ist eine umarmung
der Kirche aui meinern
Weg. lch sehe, dass es ei-
nige gegeben hat, die
mich aus dleser Umaa
mung der Kirche heraus-
reißen wollten, aber das
gehl nichl, denn diese An-
erkennung isl lÜf alle Zei-
ten, Für diese Geste habe

Auf den Unschlag, den Perganent.
sle ht fo lg e n de s I e schnebe n :

,,lch gebe aus tießten Henen Pater

Jozo zovko, Ofn. einen b.sonderen
Apostolischen Segen und erbitte ein
neuerlicher Ausgießen det cnaden und
himmlischen Gunstbezaugungen und
den bestdndigen S.hutz det Seligsten

Johannes Paulus tt.

ich dem Hl. Vater schriftlich gedankt und
ihm geschrleben, dass ich aul dieser welt
nichls GröDeres hälte bekommen kön-
nen- Und das heißt, dass das eine Ge-
nugiuung ist für jede meiner Tränen,
l,lühen, Anslrengungen, Schwielen, Wa-
chen, Opler, Vedolgungen und Leiden,
ein g.oßer Segen der Kirche, die all das
in ein wunderschönes Leinen des päpstli-
chen Segens verpackl hal. Das isl ein
Rahmen iür mein ganzes Leben.

(Das lnteryie| tühne vd)
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FUl{FTE JAHRTIGHE

ERSCHEIlIUlIG

v01r JAK0V Ö0r0

AM 25. DEZEMBER 2OO2

Bei der lelzten läglichen Erscheinung
am 12. SeDtember 1998 versDrach die
Muttergotles dem Seher Jakov Öolo künf-
lig einmal im Jahr am 25. Dezember zu
eßcheinen, Zu Weihnachten 2002 hatte
sr seine tünlle iährliche Erscheinung an

sein€m Haus, Es waren viele Pilger da,
die gom€insam mit ihm den Rosenkranz
gebotet und aul das Kommen der l\,4utteF
gott€s g€warlet habon. Die Erscheinung
begann um 17.20 Uhr und dauerte 7 l\ri-
nulen. Am Ende der Ersch€inung hät die
Gospa alle gesegnel und eine Botschaft
gegeben.

"tlabr Kinder! Heule, am Taq der Liehe
und dos Frlodons. mil Jesus im Am. lade
ich euch arm G6hol lür drn F odon ein. lsei-
ne lieben Kindor, ohno Goll und das Gebel
könnt ihr k6inrn F 6dan habon. Dashalh,
meine lieben lfinder, öltnel6urb Hrlzon, da-
mil der_Köniq des Friedens in euren Hefton
geboren x,erde. ilur aul diese Weise könnl
ihr zeügnis gehen und den Frieden Gottes in
diese unruhige Well lraqen. lch bin mit euch
ünd segne euch mil meinem müllerlichen
Segerl."

Die Erscheinung zu W€ihnachlsn isl
ein großes Eräignis für Jakov, weil die
Gospa an diesem Tag mit d€m Kleinen
Jesus in ihrem Arm kommt. Jakov belonl
immer, dass er den Augenblick der EF
scheinung mit großer Ungeduld eMartel
und dass er sich ein ganzes Jahr lang auf
di€se Begegnung vorbereitel,

Besonders die Tage davor ist er so froh
und aufgeregt, weil es ihm bewusst ist,
dass er die Gospa von neuem sshen und
mit ihr reden wird. Nach der Erscheinung
komml wieder die Trauer, weil er wieder
bis zum kommenden Weihnachtsfest

Wenn wir über die Bolschatten und die
Erscheinungen sprechen, dürfen wk nicht
v€rgedsen, was die Gospa ununteöro-
chen betont. nämlich. dass dies eine be-
sondere Zeil isi, eine Zeit großer Gna-
den, die sich vom Himmel aus auf die EF
de ergieRen. Wenn dje Gospa eine be-
sondee Belonung auf diese Zeit legt,
dann hei8t das, dass ein€ Zeit komnen
wird, in deres das alles nicht m€hrgeben
wird; eine Zeii, in der di€ lvlutlergottes
nicht mehr eßcheinen wird, Auf diese
Zeit milssen wir uns gerade durch die
Bolschailen, die wirjelzt bekommen, vor-
bereilen. Neben all dem dürfen wir die Art
und Weise nichl v€rgessen, wi6 wir zum
F eden komm€n, Dis Seher sagen oft,
wenn wir den F €dsn wollen, müssen wir
zueßt für den Ffieden beten. Dann weF
den wir ihn efialten. Durch das Gebet,
das Fasten, die Entsagung und die Um-
kehr kann man zum wahren Ziel kom-
men, und das isl der ewige F sd€, den
uns nur Gotl g€ben kann. Jeder andere
Fri€d6, der uns angebolsn wird, ist kein
wahrsr F edo, noch stammt er von Gott,
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mit Pater Tomisav Petuan, Vledlugorje, 20.1.2003

iür die Zeitschrft ,,Gläs Mira und für

'NaSa 
ognjSla" schre be. Außerdern kom-

me ich lasl iäglch hierher nach lvedjugo
rje, helfe beim Hören der Bechle und
leiere auch manchmal de Hl. [,4esse.
Wenn ich im Bechlsluhl bin, isl mir das
Worr Chrsri imnrer gegenwärrg, das er
zum Ge ähmlen gesagt har: 

'steh 
auf und

geh Die l,,lenschen kommen nach V]ed-

lugorle, und es genügl ihnen ncht, nur
eir schönes Wort zu hören oder enen
Irost zu emplangen, sondern sie wollen
das Wort Jesu hören, der durch den
Beichlvatef sagt: ,.Sleh auf, deine SÜnden
sind dir vergebenl Das isl ein Wort der
Alloriläi, das wir Priesler im Namen Je-
sLr, im Namen Gotles und im Namen der
Kirche wlederholen. Und w r sagen: ,,Dei

Med ist das neue
ne Sünden sind Dlr vergeben, sleh aul
ufd gehl" n diesen worlen besleht das
Wesen, der Giplel und de Krall der
Beichte.

Pater Tomislav, wil betinden
uns in Mediusorie. Welche Autsa.
be haben Sie ietzl und womit be.
schältigen Sie sich?

lch war in den neunziger Jahren Pro-
vinzial, das heißl zur Zell vor dem Kieg
und nach dem Krieg in Bosnien und Her-
zegowina, bis JLrni2000. Nach der Aulga
be als Provinzial blieb ich lür kuze Zeil in
[,,loslar, dann ging ich nach New York.
Dort war ich zur Zeil des Angrifles auf die
beiden Türme. lch konnte ales sehen
und erleben, was sich da abgespielt hal,
denn ich beland mich damals in lvanhal-
tan. ln Arnerika blieb ich bis We hnachten
2001. Dann kehrte ich nach l\,4ostar
zlrück. Schon vor einem Jahr habe ich
den Wunsch ausgedrückt, 1ür den Rest
meines Lebens in Medjugorje bleiben zu
dürfen, aber es st nichl dazu gekommen,
denn ich habe das Pastoraldekrel noch
nichl erhallen. Jetzl bin ich in l4ostar wo
ich regelrnäRig die Hl. [,{esse l€se, und

'12

Sie waren iahrelans in ediuso'
rje. Welche Bedeutuns hat die
Gesenwort Gottes in Mediugorie
für die ilenschen?

lch möchle nicht vel über die Beudei-
lunq von [,4edjugorje sagen, denn es gibl
llenschen n der Kirche, die dalür verani
wort ich sind, dass se es beurleien und
e n endgültiges Urte I geben. lch habe in
Medjugorje gewirkl und war von den er-
slen Tagen an hier. lch sehe es so, dass
lledjugole ein E ngre ten Gottes aul un'
serer Erde isl. Eines Tages habe ch irn
Inlernel die Katechese von Kardlna
Schönborn aus Wien gelesen Bei dieser
Kaiechese hai er auch auf lvedlugorje
Bezug genommen, und er sagle:,,lch
möchte mich nichl zr.r lvledjlqoie vom



Slandpunkl eines kirchlichen Urteis her
äußern. Aber ich kann nur €ines leslstef
len, immer wi€der und immer wieder,
dass dies ern Plalz is1, wo otiensichtlich
eine inlensive [,4 ssionsslalion des Him-
rnels da ist, wo lausende Menschen Ge-
bet, Bechle, Umkehr, Versöhnung, Hei
lung, tieferen Glauben J nden." Das isl al-
les wahr, denn die Mensch€n kommen
ununlerbrochen hierher und lnden Gott
am Werk. lch möchte daher nichl von die-
sen Tausenden sprechen, die hier waren.
Lieber würde ich ejnige geschichlliche
Tatsachen erwähnen, die wichtig sind lür
die Entwicklung in der Kirche.

Erinnern wi. uns nur an die Slluation,
als dle Spanier nach [,4exiko gekommen
sind und an die l\,la enerscheinungen in

Wenn wir weitergehen, sehen w r auch
die Bedeutung von Fa1ma. Maria l tl wie-
der auf die Bühne angesichts der blutigen
Revoluion in lvloskau, die Lenin begon-
nen hat. Das sind diese Siiuaiionen, bel
denen Nlara in Erscheinung lriil und zur
Umkehr und zum Gebei aulrull. Sie ofien
barl sich Seherkindern, keinen Hirlen,
Analphabeten, zu denen sie über Rus-
sland spricht, zu l\,{enschen, die von RLis-
sland noch nle elwas gehörl haben noch
wissen, was ln Russland ist und was sich
dort abspielt.

Da sind diese hislorischen Paralelen,
die uns auch Jür die Beurleilung der Er
scheinungen in l\,ledjugorje eine Ad Ori-
entierungshilte sein sollen, Die Bolschall

'Kehrt um zu mir und weihl euch meinern

Lesen der Bibel
Guadeloupe. Die Gospa isl vor weih-
nachten erschienen und hai dem Bischof
die schönsien Hosen geschenh. Das
sind Rosen, die es in [4exiko nicht gibt,
sonden nur in Spanien. So hat dieser 8|
schoi geglaubt und Mexiko wurde katho-
lisch, chrisl ich. IVexko kehrle aso von
einei Religion, die schrecklich unbarm-
herzig war, dle den Götlern lvlenschenop-
fef dargebracht hai, um - durch die l',larie-
nerscheinungen, in denen sich Maria als
bamherzige Multer geotlenbarl hat - und

Weilerhin können \rir hier auch andere
Erscheinungen eMähnen, d!rch die in
der Kirche auch viel bewegt worden ist.
Nehrnen wir Lourdes, wo l/aria als Unbe-
fleckte Empfängnis gekommen ist und zur
Umkehr aulgerufen hat, in einer Zeit, in
der Maä, der Atheismus und der Kom-
munismus begonnen haben, in Europa zu

Unbefleckien Herzenl war
also die wichligste Bolschafl
von Fatima, de die porlugie'
sischen Bischöte angenom'
men und aufgrund der sie
das Land Portuga l\,{aria ge-
weihl haben. Es sei erwähnt,

dass soion danach Portugalvon der kom-
munislischen Revo ution verschoni ge'
blieben st, die 1936 in Spanien wütete.
Warum? Wie? Für mich ist de Antworl
klar und einfach, und zwar, dass Gotl
wirkl. Und nachdem die Bischöfe auf die
Warnung lvaiens in Fallma geantwonel
haben,lat sie ihre Wunder. Wenig später,
im Zweiien Weltkrieg, wurde Spanien ver-

Erinnern wir uns an das Jahr 1942, als
Papst Plus Xll. auf Drängen der Sehein
Lucia hin die Well und Russland he mlich
dem Unbelleckten Herzen [,lariens ge-
weiht hat. Soion nach dieser Weihe, die
im Oklober 1942 slallland, folgie die Aus-
schitfung der Amerikaner und schon ein
Jahr dalaul kam es zur völ igen Wende
und zum Fall des Nalionalsozialismus,
Aber darauflolgte der Kommunismus, der
so schlim war wie der Nationalsozia is-
mus. Das war wieder elnmal ein zeichen,
dass weder der Papst noch die Well die
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Botschallen l,4ariens in Fatima ernsthail
angenommen halten.

Somil wären wir bei unserer Zeit, wo
gegen Ende d€s vodgen Jahrhunderts die
Eßcheinungen in l,4edjugorje begonnen
haben, wo sich genau das verwirklicht,
was in Fatima begonnen wurde. Schließ-
lich verschwindet der Kommunismus von
der Weltbühne. lch glaube, dass - wenn
uns€re Bischöie in ürgoslawien die Er-
scheinungen Ma ens in l\,ledjugorje
ehsthaft angenommen hällen und das

Volk zu dem eingeladen hätten, wozu uns
L4a a aulrull - der Krieg mit Sicherheil
hätte verhinderl werden können. Dann
wäre beim Zerlall Jugoslawiens nichl so
viel Blul gelloss€n. sonden der Zerfall
hätie sich liedlicher abgespiell. Ein offen-
sichllicher Beweis daiür isl Slowenien,
das unter dem verstorbenen Grafenauer
und unler Bischof Krambercer di6 Er-
scheinungen Mariens in Medjugorje und
in Kure6öek unweil von Ljubljana ange-
nommen hal. Deshalb dauede der K eg
bei ihnen nur sieben Tage und vedjef oh-

no gdßere Zerstörun-
gen und Opfer. Sloweni-
en wurde also lrei von
der schrecklichen Hölle,
während derselbe Kieg
für ganz Kroatien, für
Bosnien und Herzego-
wina und den Kosovo
völlig zerslörerisch waf.
lch möchle hier nicht
persönlich urteilen, son-
dern die Talsachen er-
wähnen. Und ich möch-
le sagen, dass mit si-
cherheit alles triedlicher
gehen hätle können,
wie es auch die Teilung
von Tschechisn und
Slowakei zeigt.

Die Go3pa pa3st
sich in lhren Bot.
3chalton unser.el
Art zu splechen an.
Wil können ec ver.
stehen. lhre Bot.
schaften und ihr
Reden wldoBpre.
chen wodel der Bi.
bel noch der Tladi.
tion del Kilche. Wie
denken Sie darü.
ber?

lch muss sagen, dass
Mada h6ule nicht so
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spricht, dass sie niemand verstehen
könnle, Sie verhält sich bei ihren ErscheF
nungen der Siluallon enlsprechend, in
der wir uns belinden, und so wendet sie
sich auch an uns. Wenn Maia in lvlexiko
erscheint, dann ähnelt sie einef Mexika-
ne n und sDricht ihre SDrache, Wenn sie
hier in l',4edjugorje erscheinl, ähnelt sie
uns und sorichl unsere Sorache. lch habe
schon gesagt, dass sie in Falima Anal
phabelen als Zeugen äuserwähll hal, hier
bei uns wenig Gebildete, in Af ka Schüle-
rinnen. Zu allen sprichl sie auf eine Ad
und Weise, dass sie es verslehen und
begreilen und ihre Botschaften zur Gänze
anderen überbringen können. Der Wort-
schalz lva ens ist nicht der wonschalz
eines Künstlers, eines Philosophen wie
Kant und Leibniz, sondem ein Wod-
schalz, den ieder verslehen kann, ein
Worlschalz, den auch Jesus veMendet
hat. So ist es auch hier in Medjugo(e, wo
die Seher zu Ve*ündern des Evangeli-
ums wurden und kein Theologiestudium
haben, um es lun zu können. Die Gabe.
die durch lvedjugorje in die Well geflos-
s€n, ist und die ganze Kirche erfasst hat,
ist e ne Ou€lle. de nicht auslrocknel, lch
vergleiche Medjugorje mit einem Biotop,
mil einer Lebensquelle, und das heißt, es
ist ein Ort, wo alles in der ursprünglichen
Form gehület wird und deswegen sauber
ist. Der Orl der Erscheinungen isl rein ge-
blieben, so lange bis die Verunreinigung
durch das Baugeschehen gekommen ist.
Aber es isl, wie schon gesagt, trolzdem
ein Orl wohin die [,lenschen von nah und
lern komm€n, an dieser Quelle trinken
und ein neues Leben beginnen können.
Jesus sagt lch gebe das Wasser, das
zum ewigen Leben führt,

Wie edeben Si6 den heuligen
llenschen, d6r v€r3ucht, sich sel.
ber an die Stelle Gottes zu setzen
und somii die gleiche Sünde wie.
derholt, die un3ere Vofahren ge'
tan hab€n?

lch glaube, dass def Mensch von An-
fang an versucht, Gotl zu sein. Der
l\,lensch lrägt das Bild Goltes in slch und
es heiß|, dass er das Abbild Goltes isl.
Das heiot, dass der i,4ensch nur mil der
Hilfe Gottes göltlich sein kann, nichl aber
aus eigener Kratl. Darin liegl das Problem
der Autonomie und der Emanzipalion des
Ivenschen, und es beziehl sich aut die

"Belreiung 
von Gott", Der lvlensch möchle

eigener Hefi sein, deienige, der sein
Schlcksal und seine Geschichle selber in
di€ Hand nimml. So eine Lebensweise
endet alledings in einer TEgödie und ei
ner geisligen Leere. Der li,lensch isl in eF
sler Linle ein geisliges Wesen, er dad
sich nicht nur auf das Wissen und auf die
Technik diesef Welt verlassen- Das kann
uns wohl bereichern, aber ebenso auch
völlig arm machen, wenn wir die Quelie
unserer Entslehung verlassen.

Die ielrige Lebensweise führt
die Well und den llenschen zul
völligen Zeßtörsng. Wie können
sich die kleinen! unwissenden, aF
men Leute dieser großen llacht
widersetzen?

lch glaube, dass genau das dle Aufga-
be von l\Iedjugorje isl: zu zeigen, dass ei-
nem kleinen lvlenschen alles möglich ist.
Der kleine und unwissende lvensch hat
seine Welt und dod findel er sich. lhn
bEucht Gotl. lch würde so einen kleinen
l4enschen mit der Heizung im Haus veF
gleichen. Gäbe es nichl den Keller, die
Heizung, die man nichl sieht, würden wir
in unseren Wolkenkralzern erlieren. Ge-
nau das sind die kleinen Leute. die in
Medjugorje belen, die ihr Leben dem
Herrn schenken, die die Botschaften [,4a-
riens leben. Sie sind diese Heizrng, die
verhinden, dass die ganze Weli erlrien.
Dostojewski hal vor langer Zeit gesch e-
ben, dass wir in einer 'vale osen Gesell-
schafl" leben, Damitwollle er sagen, dass
ohne Vater im Haus di€ Kinder fiieren
und keinen Halt haben. Wenn dahsr Gott



als Vater verlri€ben wird, dann isl der
lvlensch ohne O entierung, Die Gesell-
schalt isi heute ohne Golt. Das heißt, es
isl kühl und sie Jierl. Deshalb braucht es
jene Kleinen, die den Weg von Medjugor-
je gehen, damit dieWell nichl eririerl.

lst der Geist von Mediugode
stalk genug, damil wir nicht ins
Verde6en gehen?

l,4edjugoie ist das heue Lesen der Bi
bel, Das heiBt das Lesen der Botschaften
Jesu, das Lesen der Apostelgeschichte
und des Buches der Offenbarung. Wenn
diese Schritten schon im ersten Jahrhun-
derl enlstanden sind, solorl nach dem
Tod Jesu Christi, und auch sie uns zur
Umkehr zu Goll einladen, dann glaube
ich, dass [,ledjugoie so stark isl wie die
Bibel, in der für den Llenschsn geschrie-
ben stehtr 'Llensch, 

gedenke deiner und
deiner Würde, dass Du ein Geschöpl
Gottes bist. Er braucht dich, Ef liebt dich
und möchte lelztlich deine Rettung. In
llledjugoie konnte jch mich bisher lau-
sende Male überzeugen, wie sehr Gott
den l/enschen erhebt, heill und ihn letzl
endlich auf den rechlen Weg führt. lch
habe es bei vielen lvenschen erlebl, die
spontan dsn Entschluss Jassen und sich
entscheiden, P esler zu werden, eben
wegen Medjugoie. Gäbe es lvledjugorje
nicht, könnlen viele heuto nichl das sein,
was sie'sind. lch glaube daran, dass die
Gnade Gotes hier in M€djugo(e einen
Funken enizündet hat, eine Kerze, die
sich in verschiedenen B€rulungsgnaden
vezehrt- Deshalb wird die enlzündete
Kerze hier in l,4edjugoie nie erlöschen,
denn würde das geschehen, wÜrden wir
alle vielweniger Lichl haben.

Zum Schluss noch ein kuner
Bllck in die Zukuntt. Wie seht ist
3ie ungewiss?

Wenn wir alle Erscheinungen hemeh-
men, von Anfang bis heute, dann glaube

ich, dass sie kein Spielwaren, kein Spaß,
kein skelch Gotles, Das waren mmer
ernsie Zeiten, Zsilen der K se, wo der
Herr in Form verschiedener Ereignisse
gemahnl hat. Niemand von uns hälle sich
denken können, dass Europa im Sommer
überschwemmt wird und tausende Häu-
ser zerstörl weden und hundefte N,{en-

schen durch die Flutkatastrophe umkom-
men. lch glaube, dass der N,lensch schon
zu sehr in den Bercich eingedrungen ist,
der nur Gott gehört und das lührl ihn
leicht zu seiner Selbslzersiörung. Um all
dem zu entfliehen, müssen wir das an-
nehmen, was der Herr schon vor langem
gesagl hal Umkehr und Buße! Der Him-
mel schezt nichl. Wenn wir die Silualion
in Bosnien und Hepegowina anschauen,
in Kroatien und aul d€r ganzen Welt und
sie mit den l\Iarienerscheinungen v€rglei-
chen, dann können wir sagen, dass diese
Erscheinungen wilklich ein großes Aul-
me*sammachen sind, dass es so nicht

Zum Schluss möchte ich lhnen nur eine
persönliche Edahrung elzählen. Es war
am 7.12.1982, am Vorabend des Festes
der Unbelleckten Emplängnis. Die Er-
scheinung land in der kleinen Kapelle
stall. Nach der Erscheinung waren die
Seher sehr aulgeregt und haben buch-
stäblich geweinl. lch lragte sie, was los
sei, und sie anlwoftelen mir, dass sie bei
de. Erscheinung schreckliche Dinge ge-
sehen hätlen und dass sie deswegen
trau g seien und weinien. Nehmen wir al-
so all das, was um uns herum geschiehl
und wir werden sehen, dasswir die Emsl-
haftigkeit der Erscheinungen der Gospa
in l,ledjugorje und ihrer Botschaften, die
sie uns ständig gibl, noch nicht zurGänze
begriffen haben. Wir sagen noch immer,
wir haben Zeit, obwohl wir wissen, dass
wir k€ine Zeil mehr haben und dass es zu
späl sein wird.



. ii\ \ rat. l:Jll, ll!r II!lLi i|rL,t !ll] U'L-r::i.i,r;ijt, lit, 
,' .l lix

"Der Herr segne und behÜle dich...
Der Herrwende sein Angesichl dirzu und
schenke dir Heil" (Num 6, 24. 26): So
lautel der Segen, den die Priesler an den
großen religiössn Feierlagen im Alten Te-
slamenl über das auseMählte Volk spra-
chen. Die kirchliche Gsmeinschafl hön
ihn heute ebenlalls, während sie den
Herrn bitlet, das soeben begonnene neue
Jahr zu segnen. "Der Herr segne und
behüte dich." Angesichts der Ereignisse,
die unseren Planelen erschüttern, isl es
völlig offenkundig, dass nur Golt das
menschliche Herz im Inneßten dhren
kann; nur sein Fiede kann der Mensch'
heit wiedsr Hofinung schenken. Es isl
notwendig, dass Er uns sein Angesichl
zuwendet, uns segnet, uns behütet und
uns seinen Frieden sch€nkt.

Die diesjährige Bolschalt rufl die Enzy-
klika Pacem in terris im 40. Jahr ihrer
Verötfentlichung in E nnerung. Def Inhalt
dieses programmatischen und histori
schen Dokumentes von Papst Johannes
Xxlll. isl "eine ständige Veeflichtung"
lür die Gläubigen und füf die Menschen
guten Willens in unserer Zeit, die von
Spannungen beladen, aber auch voller
positiver EMarlungen isl. Als die Enzykli'
ka Pacem in lefiis geschrieben wurde,
waren drohende Wolken am Wellhorizonl
herautgezogen, und über der Menschheil
lag die Furcht vor einem Atomkrieg. l\,lein
verehrungswürdiger Vorgänger, den ich
zu meinef großen Freude zur Ehre def
Aluire erheben dudte, unle ag nicht der
Versuchung zur Entmutigung. lm Gegen-
teil, während er sich aul ein festes Ver-
trauen auf Golt und auf die Fähigkeiten
des menschlichen Herzens slülzle, zeigte
er mil großer Eindringlichkeit "die WahF
heil, die Gerechligkejt, die Liebe und die
Freiheit "als jene ,vier Säulen", auf de'
nen ein dauerhatter Fri€den aufzubauen
isl. S6ine Lehre bleibt akluell. Heute wie
damals, lrclz schwerer und wiederholler
Angritfe auf das ausgewogene und soli'

darische Zusammen eben d6r Völker, isi
der Fdede möglich und gebolen. Ja, def
Friede ist das wedvollsle Gul, das von
Gott zu erllehen und mit jeder Anstren-
gung aufzubausn ist durch konkrete Ffie-
densgestsn seil€ns jedes lvlannes und je-
der Fräu guten Willens.

Als die Zeii erfüllt war, so schreibt der
Apostel Paulus, sandte Gott in die Welt
einen Reller, geboren von einer Frau.
Das neue Jahr beginnt deshalb unter
dem Zeichen einer Frau, unter dem Zei
chen einer lrulter: lvlaria.

In ideeller Forlselzung des Großen Ju-
biläums, dessen Widerhall noch nicht ver-
klungen ist, habe ich im Oktober des ver-
gangenen Jahres das "Jahr des Rosen-
kranzes" ausrufen wollen. Nachdem
Christus, der einzige Edöser der Well, mil
großer Eind nglichkeil vorgeslelll worden
war, wünschte ich mir, dass dieses Jahr
mit der besonderen Gegenwarl Ma as
ausgezeichnet wi|d. [,la a helfe uns, das
Antlatz Jesu, des Friedsnslürsten, zu eni-
decken. Sie slütze und begleile uns in
diesem neu6n Jahri sie erlange für uns
und lür die ganze Well das ersehnle Ge-
sch€nk d6s F edens. Amen.

(aus der Pediglvon Johannos Pau ll)
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Der Rosenkranz
die Gebetsschule Mariens
Theologische Betrachtung von Prof. Dr. Aldalberl Rebii

mehrere Elemente, di€ organisch mitein-
änder verbund€n sißd:

1. Die Betrachtung der Geheimnlgse
der Erlösung, In Vereinigung mlt Ma-
rla. in drei Tellen. die die Freude der
messianischen Zeiten äusdrücken,
das erlösende Leiden Chrisll und den
Buhm des Auterstandenen, der über
die Kirche ausgegossen wird. Diese
Behachtung tührt ihrer Natur nach
zum praklischen Nachdenken und gibl
Anregungen für die Grundregeln des
Lebens.

2. Das Gebet des Herm, das Vaierun-
ser, das chrislliche Grundgebet, gibt
dem Bosenkranz seine Würde,

3. Dle lltaneilörmige Wederholung des
Ave-Maria, die sich aus dem GruB des
Engels an die Jungtrau (vgl Lk 1,28)
und dem Segen Ellsabeth's (vgl Lk
1,42) zusammensetd, dem das Bittgo-
bet ,,Hellige Maria" lolgt. lhte Anzahl
(150 Ave-Maria) zeigt eine gewlsse
Ahnttchkeit mit dem Psalterium.

4, Das wiedorholen der Doxologie
..Ehre sei dem vater" nsch den zehn
gebeleten Ave-Maria ehrt Gott ln Sei_
ner Dreifaltigkelt, durch den und mit
dem und in dem alles geschaflen isl
(vgl. Röm 11,36).

5. Der Rosenkranz beginnt mit dem
Glaubensbekennlnis,,lch glaube an
Gott, den Vater". Das sind dle Haupt-
elemenle des Bosenkranzes.

l\,4aria hat bei ihren Erscheinungen den
Sehern ölter das Rosenkranzgebei emp-
iohlen: Bemadette in Lourdes (1858), den
Kindern in Fatima (1917) und den Kin_

d€rn in N4edjugorjs (1981). Dem Beispiel
der Gottesmuter folgend haben die Päp-
$e, beaond€rs aber derjetzige Papst Jo-
hannes Paul ll., in ihren Anspachen und
Dokumenlen den Gläubigen immer wie-
der das RosenkEnzgebet nahegelegt. Im
Apostolischen Schreiben,,Bosafi um Virgi-
nis l\,,lariae" vom 16. Oktober 2002 hat der
Papst vom Oktober 2002 bis zum Okto-
ber 2003 ein ,,Jahr des Rosenkranzes"
ausgerufen, In diesem Schreiben hat er
di€ Vielseiligkeil dss Rosenkranzes als
heruofiagendstes und wirksamst€s me-
ditatives Gebet der kaiholischen Gläubi-
gen neben dem stundengebet betont.

Nach der Tradiiion seit Papsl Pius v.
(1566-1577) enthält der Bosenkranz
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Der Rosenkranz, durch die Inspiration
des H. Geistes so gestatel, hal sich in
der zwe ten Hälfle des 2. Jahrtar,rsends
der Christenheit enuallet und isl - neben
dem Siundengebei - auch heule, an der
Schwelle zum 3. Jahrtausend, das belieb-
teste und wirksamsre Gebet der Kalholi-
schen Gläubigen. Während er gebetet
wird, s nd die Gläubigen der Gotlesmutter
ähnlich, d e ,,alles, was geschehen war, in
ihrem Herzen bewahrl" (Lk 2,51) und dar
über nachgedacht hat. Def Rosenkranz
sl stark gekennzeichnet vom Gest l\,lai
ens und von ihrem Herzen. Er enlhäl die
garze Tefe der aotschaft des Evangeli-
ums, die er als Zusammenfässung bein'
hallet (compendium Evangelii). In ihm
hörl man das Echo des Gebeles Mariens,
den Widerha ihres l,,lagnifikats. So ist der
Rosenkranz die Schule der Marianischen
Spiitualitär. Durch das Wiedeiholen des
kurzen Begrüßungsgebetes 

"Gegrüßetseisi Du, [,,laria" und des Bittgebetes ,,Hei-
lig€ lvlaria" sowie durch das Betraahten
der Geheimnisse aus dem Leben Josu
und l\,4ariens bedenkl der Gäubige die
Schönheit des Bildes Christi, von Se ner
l\,lenschwerdung bis zur glorreichen Him-
melfahri zurn Vater. Gleichzeilig betrach-
tel er die Schönheil des Antlitzes l\,4ariens
von der Verkündig!ng des Engels bis zur
Krönung im Himmel. Der Rosenkranz isl
daher seinem Wesen nach ein Evangeli-
sches Gebet. Als Evangelisches Gebet isi
er konzentrerl aLrf das Gehe mn s der er-
lösenden Menschwerdung. Er hal dem-
nach ene ausdrücklich chrislolog sche
Ausrchlung. Durch ihn presen die Gläu-
bigen unaufhörlch Chrislus, denn die Ver-
kündgung des Enges und der Gruß an
de l,,lutter Christi bezlehen sich auf lhn:
,,Gesegnel ist die Fruchl d€i.es Leibes."
(Lk 1,42) Die Geheimnisse sle len uns un-
unteibrochen Jesus als Sohn der Jung-
frau vor Augen: geboren im Stai von
Betlehem, von Mara m Tempel aufgeop-
fert, ein Knabe voll von Eiler Iür das, was

des Valers ist, def Edöser im Todeskampf
im Garlen Gethsemane, gege Bell und mit
Dornen gekrönl, kreuzbeladen und steF
bend aul Golgota; auferstanden von den
Toten und zum Vater auflahrend, um die
Aussendung des Hl. Geistes zu verwirkli-
chen. Es ist bekannt, dass es einmal
Brauch war (und dlesen Brauch gibt es
bis heute in vielen Gegenden) - bei je-
dem 'Gegdßel seist Du [,4aia" nach dem
Namen Jesus das jeweilige Geheimnis
genannl wird (Ilarialis cultus, 46).

Der Rosenkanz ist ein ausgesprochen
kontemplatives Gebel. Wenn es dieser
Dimension entbehne, würde e n enlstell
les Gebet entstehen. 'Ohne Belrachtung
ist der Rosenkranz ein Leib ohne SeeLe,
und das Gebet läuit Gefahr, zu einer rein
mechanischen Wiederholung von For-
meln zu werden, ganz ira Wderspruch zur
llahnung Jesu: 

'Wenn 
ihr belet, so t hr

ncht plappern wie die Heiden, die mei
nen, sie werden nur erhörl, wenn sie viee
Worle machen. {[,,1t 6,7) Sener Natur
nach verlangt das RosenkEnzgebel ei
nen ruhigen Rhylhmus und en besinn -
ches Verweilen, was dem Betenden die
Betrachlung der Geheimnisse im Leben
des Herrn erleichiert und diese gleichsam
mil dem Herzen derienig€n schauen lässl,
die dem Herrn am nächsten siand. So
werden sich ihrn die unergfündlichen
Bechlümer d eser Gehe mnisse er-
schließen. {[,1aria is cultus, 47).

DER LICHTREICHE BOSEI{KANZ

Papsl Johannes Pau ll. hat z! den bs-
herigen Rosenkränzen einen vierten Ro-
senklanz hinzugelügi, den Rosenkranz
vom Leben Jesu oder den ,,lchlreichen
Rosenkranz" und empfohlen, ihn arn Don-
nerslag zu beten. Beim ,, ichtreichen Ro-
senkranz" werden die fünf Geheimnisse
aus d€m Leben Jesu betrachlet:
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Die Taule im Jordan (Mk 1,9-11)

Die Ollenbarung der Herrlichkeit
Jesu bei der Hochzeit zu Kana in
Galiläa (Joh 2, 1-1 1)

Die Verkündigung des Feiches
Gottes mit dem Buf zur umkehr
(Mk 1,14)

Die Verklärung am Berg (Mk 9,2-13)

Die Einselzung der Eucharistie
beim Letzlen- Abendmahl ( k
14,22-251.

Jedes dieser Geheimnisse ist Oflenba'
rung des Reiches, das in der Person Jesu
Chrisli schon eingetroffen isl. Die Taule
im Jordan ist ganz besonders ein Aus-
druck des Lichles. Bei der Taufe wird Je-
sus als Sohn Gottes aui großarlige Weise
geotlenbart. Während Jesus im Wasser
des Jordanllusses untercelauchl isl, wur-
de er uns in allem ähnlich, außerder sün-
de. Er nimml unsere Sünden auf sich,
lauchl sie ins Wasser und reinigt sie.
Dann ötfnet sich der Himmel und die
Stimme des Vaters wird hörbar: ,,Das ist
mein geliebler Sohn, an dem ich Gelallen
gefunden habe." (lvt 3,i7)- Der Hl. Geisl
kommt in Form einer Taube aul ihn und
bevollmächtigt ihn als l,lessias, als Chri-
slus, d6r gl€ich nach der Taufe ölJenllich
auttitl und in seiner Person den Men-
schen das Reich Gottes und die Liebe
des Valers zur Llenschheil näher bringt.
,,Gotl hat die Well so sehr geliebt, dass er
seinen einzigen Sohn hingab, damitjeder,
der an lhn glaubt, nichl zugrunde geht,

sondern das ewige Leben hät, Denn Gotl
hat seinen Sohn nichi in die Welt ge-

sandt, damit er die Weli richtel, sondern
damit die Well durch lhn gerellet wird."
(Joh 3,16-17).

Das Geheimnis des Lichtes dringt noch
mehr durch bei der Szene der OfJenba-
rung der Herrlichkel Jesu bei der Hoch-
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zsit zu Kana, wo Jesus durch die Vemitt'
lung l,4arisns das wassef in Wein ver-
wandell hat. ,,So tat Jesus sein eßtes Zei'
chen in Kana in Galiläa, und offenbarte
seine Herrlichkeit, und seine JÜnger
glaubien an lhn." (Joh 2,11) Jesus breitet
in weilerer Folge das Geheimnis des
Lichtes aus, indem Er das nahe Kommen
des Beiches Gotlss predigt und die lvlen_

schen zur Umkehr und zum Eekennen
der Sünden (vgl Mk 1,15) aulrufl. Josus
verzeiht die Sünden jedem, der zu lhm
komml, Seine Ehre anerkennl und Seine
Sünden bekennl (vgl [4k 2,3"13, Lk 7,47-
48). So hat Jesus das Geheimnis der Ver-
söhnung des [,lenschen mil Gotl begon'
nen- Er wird durch die Kirche bis zum En_

de der lvenschheilsgeschichte alles voll'
enden, bis er von neuem in Heriichkeil
kommt, um die Lebenden und die Toten
zu richten.

Das Geheimnis des Lichles hat Jesus
noch slärker bei der Verklärung vor den
auseMähllen Jüngern - Petrus, Johan-
nes und Jakobus - nach der lJbedieJe-
rung auf dem Berc Tabor geoffenbad.

"Und 
während Er belete, veränderle sich

das Aussehen Seines Gesichles",
während ihn der Vaier den JÜngern als
Seinen geliebten Sohn offenbarle, aul
den man hören muss: ,,Dies isl mein aus_

erwählter Sohn, auf lhn solll lhr hörsn."
(vgl. Lk 9,35).

Das Geheimnis des Llchles strahll
schließlich in seiner Vollkratt in der Ein-
setzung def Allerheiligslen Eucharistie
beim LeEen Abendmahl auf, als Er Sei
nen Leib und Sein Blut, das heißl sich
selbst, Seinen Jüngern als Testament
hinterlassen hal, indem Er Seine Liebe
zum Menschen, lür deren Heil Er sich am
Holz des Kreuzes opJen, bis zuf Vollen-

Die Präsenz [,4a ens bleibl in diesen
Geheimnissen im Hinlergrund mii Aus-
nahme def Hochzeil zu Kana. Sie begle|



tet Jesus aus der Stille heraus. Sie ble b
aber mit ihrem Sohn eng verbunden, hört
Seine Worle und lebl danach, bis zu sei
nem Tod am Kreuz ,,bei dem sie gestan-
den isl.... sie, seine N,luter'(Joh 19,25).
Sie ist viellach gesegnet. Sie lst selig,

Weise, den ,,Rosenkranz", den sie selbst
unaufhörlich n den Tagen ihres irdischen
Lebens wiederholte. Und auch letzt, in-
mitten der Freudengesänge des himmli
schen Jerusalems, bleibt der Grund ihres
Dankes und ihres Lobes unveränderl.

we I sie geglaubt
hal, dass sich
alles eriüllen

Heff sagen ließ"
(vsl Lk 1,a5),
gesegnel isl ihr
,,Schoß, der Je-
sus getragen
hal" und ,,sie ist
selig, weil sie

gehörl und es in
ihrem Herzen
bewahrt hall"
(Lk 11 ,27-28).

Ma a hat, so

bewahd" (Lk
2,51) und darü-

dacht. I'larla
ebl, schreibt

Paul ll. in sei-

schen Schre|

Virginis lvla ae,

aul Christus ge"

Dieser Grund
regl ihre mÜlleli
che Sorge lür dle
pilgernde Kirche
an, in der sle
lortlähd, dle
Handlung lhrer
Geschichle as

legl den Gläubi-

,,Geheimnisseihres Sohnes

sie belrachtet

de K€il ausströ-

Beim Beten des

liche Gemeinde

Blick lvla ens in
Einklang. (Rosa-

um Virginis l\,4a-

ae 11).

richlet und macht sich jedss SeinerWorle
zu eigen... Die Erinnorungsn an Jesus,
die sich ihref Seele einpräglen, haben si€
in allen Umständen begleilet, indem sie
die verschiedenen Momenle ihres Le-
bens, die sie an der Seile Jesu verbrach-
le, rn Gedanken nochmals durch ieJ. Die-
se Erinnerungen bildelen, n gewisser

Gerade des-
wegen lädt die Gospa die jungen Seher
in [,4edjugorje und durch sie das ganze
christliche Volk ein, den Rosenkanz für
die Bekehrung der l,4enschen und für den
F eden in der Welt zu beten. Wenn es je-
mals notwendig war, den Rosenkranz zu
beien, dann ist das jelzl, wo der Friede
in der Well so sehr bedroht ist.
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mit Vicka lliiatovid]vankovid. am 21.1.2003 in Krehin Gradac

Die Botschoftder Gosoo ist

dos Wichtioste in meinem Leben
\.,,

Vicka, in Deinem Leben i3t im
velgangenen .rahr eine große ve].
änderung geschehen. Kannst Du
uns darübel etwas sagen?

Ungelähr ein Jahr nach der Hochzeit
habe ich ein [,4ädchen geboren. Es kam
am 13.1.2003 zur Welt und heißt l'rari
ja-Sofüa. lch linde keine Wode, mil de-
nen ich diese Freude der l',,lutlerschaft be-
schreiben könnte. Während der Schwan-
gerschalt habe ich noch nicht so eine
grcße Freuds gespürt.

Diese Freude isl erst in dem Augenblick
zum Ausdruck gekommen, als das Baby
geboren wurde, Da wurden alle Gefühle

Dadurch habe ich beg ilen, wie groß die
Liebs Gottes ist, wie groß Er ist. So ein
Geschenk kann niemand €rschaflen,
schenken, ausser dem ewigen Gotl allein.
Wenn ich mii meinem Kind alleine bin,
denke ich über all das nach, was sich in
meinem Leben veränden hat. lch kann es
gar nicht glauben, dass das ales so isl
und ich kann all diese meine Gelühle und
diese große Freude nichl mit worten be-
schreiben, Es ist einfach ein Geschenk
Gottes, lür das ich lhm nie genug danken
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Hasl Du in der Zeil deinet
Schwengerschaft an dor Gospa
otwas bemelkl und hast Du sie
dadbel etwas gelragt?

lch Dersönlich habe mit der GosDa ni€
darübef gesprcchen, noch habe ich sie
elwas über mein Kind gefragt. Aber bei
den Erscheinungen habe ich lrolzdem ei-
ne große Freude bei der Gospa bemerkt,
die sie in einem schönen Lächeln gezeigt
hat, Für mich war das wirklich etwas
Großes. lch habe mich so gefühlt, dass
ich nichts Schlechles gemacht habe. lch
habe immer gesagt: Herr, Dank sei Dir,
wie Du andeßn gegeben hast, so gib es
auch mir und lass es nicht zu, dass ich
mich von den anderen isoli6ß. Die Gospa
hal uns oft gelehrl, dass wir vor allem
ihrem Sohn Jesus dank€n sollen. So dan-
ke auch ich hier in erster Linie Gott und
Jesus lür ein groBes Geschenk. Es ist mir
in all diesen Jahren der Erscheinungen
der Gospa nie eingelallen, etwas lür mich
peßönlich zu l€gen.

Konntest du auch in lelzter Zelt
Zeugnk geben?

Vof dem Ende der Schwangeßchaft
habe ich den Pilgern nicht mehr zeugnis



gegeben. Es war zu schwer lür mich, an
einem Platz zu slehen. Aber ich habe
nichl so sehr auf meine Gesundheil ge-
achlet als aul den Rat d€r Arae, wegen
des Kindes kein Risiko einzugehen, Jela
ist das Baby gebofen und es wächsi lang-
sam und ich hoffe, dass ich zu Ostern
wieder bei den Pilgern sein kann.

Kannst du un3 über deine Efah.
rungen mit den Pilgein elzählen?

Es gibl keine l\,lüdigkeit, die mich hin-
dern kann, ausser diesem
einen Grund, den ich akep-

Sag uns noch etwas übel die EF
scheinungen. Ha3t Du 3ie noch
irnmer und wie sind sie?

Die Erscheinungen habe ich läglich.
Bei mir ist es im Veeleich zu den ande-
ren Sehern, die die Erscheinungen immer
zur gleichen Zeil haben, unt€rschi€dlich.
So erscheini mir die Gospa manchmal in
der Früh. manchmal am Abend. manch-
mal tagsüber und manchmal sagt si6 mir
genau, wann am nächsten Tag die Er-
scheinung ssin wird.

Dieses G6lühl, dass ich
Zeugnis geben muss, isl et-
was, was mich selber über-
sieigi, etwas, das stärker isi
als irgendeine andere
menschliche Krall.

lch hätte sitzen können, so
wie wir jotzl hier sitzen, und
sagsn: was kiimmeft mich
das? Hunderte anderer
Gründe könnte ich finden,
nichi Zeugnis zu geben.

Aber in diesen 21 Jahren
isl das doch ni6 geschehen.
Es war eine höherc l,lacht,
die mich einfach gedrängt
hal, Aber es war nichl so, als
würde.bh etwas gegen mei-
nen Willen lun, sondern im
Gegenteil, ich habe immer
eine große Freude g€habt,
dass ich das tun dad,

Wenn Du spürst, dass
Dich Gotl im Herzen ruft,
dann werden alle Rahmen
gesprengl, dann gibt es kei-
ne lJbe egungen, sondern
Du bist einfach beßit lür den
Rul und er f|hrt Dich dorlhin,
wo Er Dich brauchl und gibt
Dir auch die Kaft zum
Durchhalien,



Während ich im KEnkenhaus war. hat-
te ich auch die Eßcheinungen und das
haben alle gswusst, Nach der Geburl war
ich im Zimmer, wo mich alle Patienten ge-
kannt haben. lch ging in das Schwssten-
zimmer und habe ihnen von d€n Erschei-
nungen und von den Bolschalten elzähll,
Sie haben mich manchmal eingeladen,
dass ich ein wenig von Zimmet zu Zim-
mef gehe und den Schwerkranken über
die Erccheinungen de! Gospa ezähle. So
sind viele aus den anderen Zimmern zu
mir gekommen, haben sich der Gospa
anvertraut und den Frieden und den Rat
gesucht. Alles in all€m war os im Kran-
kenhaus sehr schön. auch wenn ich ean

Patient war. Es lreul mich, dass ich auch
als Patisnt vieltun und helfen konnte.

Was war in all di€s€n Jahren
der gröOte Augenblick l0r Dlch?

Der entscheidsndsto Augenblick mei-
n€s Lebens - auf.alle Fälle auch dergröß-

ie - isi der Augenblick der Erschsinung.
Aber nicht so s€hr di€ Erscheinung, nur
dass ich die Gosoa sehe, sondern diese
meine Aufgabe, die ich von der Gospa
bekommen habe, dass ich ihr Zeuge sein
kann und der Welt ihre Botschaften übeF
bdngen soll. Dadurch wurde die Botschaft
der Gospa das Wichtigste in meinem Le-
ben. lch persönlich lebe die Botschalt so,
wie es die Gospa von mir wünschi, und
erst dann überb nge ich sie den anderen.
Das ist lür mich das wichtigste im bisheri-
gen Leben und das habe ich jedes Mal in
meinem Herzen gespürt.

Welches Erlebnls beim Zeugnis.
geben lst In Doinem HeEen ge.
blleben, da33 Du Dich dalan erin.
nolst?

Oft betone ich, dass es diejenigen gibl,
die bereil sind, nach Atdka oder sonst
wohin zu gehen. weitweg, um Zeugnis zu
geben und in der lvlission zu arbeiten.
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Aber iür uns ist das nicht so, Wir Seher
solllen zuerst in unserer Geg€nd - wo das
heule genauso nolwendlg isl wie in A{rika
- Zeugnis geben. lch wage es zu sagen,
sogar noch notwendiger als in Af ka, lch
erinners mich, dass ich Gotl und Seine
Liebe besonders erlahren habe, als ich
mii dem verstorbenen P. Slavko in Aif ka
war, unter den ärmsten Leuten d€r welt,
wo es keinen Weg gegeben hai, keinen
Eleklrizlläi und n chl genug zu essen, Da
sind Menschen, die nichls haben und
doch alles haben. Sie sind reich im Geist,
sle haben so viel Glauben, so viel Freude
und Lächeln, Nirgendwo auf der Well ha-
be ich so elwas erlebt. Denn Gotl ist wirk'
lich bei den Armen und zwar der lebendi-
ge Goil. Sie hailen keine Kirche, sie ha-
ben sich unter einem Baum in iieier Nalur
veßammell, und dorl habe ich ihnen
Zeugnis gegeben. Sie standen in der
Sonne bei mehr als 40 Grad Hilze, Da-
mals sind wir in vielen Orlen in Alrika heF
umgekommen und zwar vor allem dorl,
wo die Armsten waren, Wenn ich sie mit
uns vergleiche, dann sehe ich, um wie
viel reicher sie im Geist sind als wir, auch
wenn sie nichls haben. lch habe ein klei-
nes N,{ädchen gesehen, das Schuhe ge-
lagen hal, die um iünJ Nummem zu grcß
warcn, abef man hal ihr angesehen, dass
sie überglücklich war, Das Gewand, das
die Kinder tragen, isl sauber. Als ich aul
der Straße gegargen bin, sind aus einern
Haus ohne Dach zehn Kinder herausge-
kommen. lch fragte mich, wo und wie sie
leben. Es ist ein sinfacher Paravent und
zehn Kinder eben mil ihren Eltern unler
lreiem Himmel. Aber an ihnen hat man
wirklch eine Freude gesehen, niemand
war traurig oder verdrossen, sondern sie
waren alle froh. Diese Kinder brjngen
während der Hl. Ivesse ihre Gaben zum
Altar: eines Blumen, eines eins Olive, ei'
nes eine Banane. Und all das haben sie
mit Liebe im Herzen gebrachl und es Gotl
geschenkt. Durch diese Kinder und durch
diese lt4enschen habe ich nicht nur Goti

erlebl, sondem ich habe ln ihnen Jesus,
Gott und die Gospa lebendig gesehen.
Das hat mir in besonderer Weise die Au-
gen geötinel und ich habe gesehen, wie
groß Goll in den Hezen der Kleinen isl,

Vicka, wie kannst Du das alles
deul€n, was Du dorl erlebl hast?

Wir sind hier übersalt und kaulen unse-
rcn Kindern immer mehr, nur damit sie
von uns nicht Liebe veriangen und uns
nicht auf die Nerven gehen. Wir können
uns unseren eigenen Kindern ofl nicht
widmen, denn wir würden dadurch viel
Zeil verlie€n, wir könnten nicht lernsehen
oder ausgehen. Es gibt Kinder, die die El
lern nur am l\,4orgen sehen. Sie werden
von ganz anderen Leulen erzogen, nichl
von den eigenen Eltern. Das alles isl trau-

g und deshalb kommt es vor, dass unse-
re Kinder in Drogen enden und in allern
Bösen, was ihnen diese Welt bietet. Wif
alle versklaven uns durch das lraterielle,
durch idische Dinge. Die Gospa und Goil
ladsn uns ein, dass wir uns von all dem
befieien und das Geislige suchen. In
l,ledjugoie isl leider viel€s so gewoden,
dass sich ales um das Materielle dreht,
und das Geislige immer mehr vernachläs'
sigt wird. Deshalb emahnt die Gospa
auch die ganze Well und auch uns hier in
l\,4edjugo4e, dass wn das l\,lateielle nie
auf den erslen Plalz stsllen, sondern das
Geislige, und durch das Geislige werden
wir alles übrige erhalten. lch möchte noch
etwas sagen, was sehr wichtig ist Wo
Gott viele Gnaden geschonkt hat, dod
ve angt Er auch viel und wir alle weden
darüber Bechenschaft ablegen müssen.
Das lsl keine Krilik, sondem ich möchle
sagen, dass ich das in der Tiefe meiner
Seele spüre und dass ich es sagen muss,

Zum Schluss möchte ich alle aus
ganzem Herzen grüßen. l\,4öge euch die
Gospa, die Königin des Friedens, mjt
ihrem Frieden beschenken, möge sie
euch mil ihrer Llebe segnen, und ch wer-
de lür euch alle beten,
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mii Marija Lunetti-Pavloviö am 27. l -2oo3

Die Taufe wurde am 8.12.2002
in def Kirche St. Gemma um drei
Uhr nachmitlags in l\,{onza ge'
spendet. Nach der Taufe haben
wir uns im Pfarrsaal versammelt.
[,4eine Freunde aus Porlugal ha-
ben uns eine große Stalue der
Falima-ft,lutlergotles als TauJge-
schenk für den kleinen lvan-Ma-
ria mitgebrachl. An diesem
Sonntag war auch def Festtag
der Unbeflecklen Emplängnis,
und so hatten wif eine zweilache
Feier. Vof der Erscheinung ha-
ben wir alle gebet€1. Danach hat
der Priesler die Falimaslatue ge-

llaria, Du hast wieder ein Kind
geboren. Kannsl Du uns sagent
wie Du Dich als Itutter eine3 vieF
ten Kindes lühlst?

Der Bub heißt lvan-Ma a, er ist am
27jO2OO2 geborcn. Die Geburl verlief
normal. ohne Komolikalionen, Das Ge-
wichl des Kindes belrug 3680 Gramm,
und heute genau, drei lronate späler,
waegt es schon 6500 Gramm. Es geht uns
allen gut und auch die Verwandten haben
das neue Baby gul aufgenommen. lch
habe mir ein l/ädchen gewünschl, aber
es wude wi€der ein Bub. Einer unserer
Freunde, ein Missionar, hat geschezt
und gem€int 

"Es 
macht nichls, l\,{aria, wir

brauch€n auf alle Fälle immer mehr [Iis-
sionare, d€nn jeden Tag werden sie weni
gef. lch holJe, dass einef meiner Buben

Die Taufe des kleinen lvan.lla-
lia war Anlang Dezember. Kannsl
Du un3 über diese Feier elwa3 sa-
9en?
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segnet. Als Geschenk anlässlich der Tau-
fe haben wir allen unseren Freunden ei-
nen Rosenkanz geschenkt.

Vor rwei Tagen, arn Samslaq
den 25.1O.2OO3 hast du die Mo.
nalsbotschatt bekommen. Kannst
du uns übe? die Boischalt und
übel die Er3cheinung elwas sa.
gen?

Während der EFcheinung habe ich cler
l\,4uttergottes alle Kranken anempfohlen.
Die Gospa lädt uns in der letAen Zeit im-
mer eindringlichor zum Fdeden ein und
dass wir Träger des Fredens werden. Sis
lädt uns ein, dass wir uns besonders dem
Gebet weihen sollen - auch der Hl. Vatea
lädl uns zum Gebel ein. Nur durch das
Gebet können wir den Frieden haben.
Wenn wir nicht belen, uns nicht bekeh-
ren, uns nicht der Gotlesmutter und Gott
nähern. können wir keinen Friecien ha-
ben. Wir werden abhängig von materiel-
len Dingen und überlassen uns den wellli-
chen Leidenschaften. Deshalb lädt uns



die I\,4utlergotles ein, dass wir uns dem Willen Gottes überlassen, dass
wir jeden Tag in F eden leben und die anderen zum Frieden anfe-
gen. Si€ wünschl besonders, dass wn ihre Fiedenslräger sind und
dass wir den Frieden in die Welt tragen, Auf besondere Weise isl
das alles jetzl notwendig, wo man von allen Seiten sieht und
spün, dass der Friede jn einer Krise isl, Die Gospa gibl uns die
Lösung und zwar durch all die Jahre hindurch, indem sie uns
unemüdlich einlädt und ansporni. Sie gibt uns Hoffnung, auch
wenn es für uns so aussieht, als gäbe es keine Hofinung. Die
Gospa bielet sie ar't und sie sagt, dass es Hotfnung gibl und
dass man sie nicht verlieren soll und sie behauotet. dass
durch Geb€t und Fasten alle K4ege abgewendet werden
können, lch persönlich glaube daran und möchte durch mein
Gebet und durch das Faslen zum F eden beilragen, damit
er auf dieser Welt zu herrschen beginnt und damit es
keinen Krieg gibl. All jenen, die die Botschalten def

t-.
I

Gospa angenommen haben, verspreche ich,
dass si6 sich nicht getäuscht haben und
bitte sie, weiter zu beten und weiler zu
laslen, damit sie zur VeMirklichung
der Pläne Gotles und der Gospa
mehr helJen und beilragen kön-
nen. Aber wjchlig ist nichl nuf der
Friede in der Well, wichliger ist
der Friede im Herzen ein;s je-
den Menschen, denn deienige,
der den Frieden im Hezen hal,
kann ihn jedem weilerschenken,
So wird man zum Träger und
Vermittler des götllichen Frie'
dens in def heuligen Well.

Du hast vorhin den Hl.
Val6t o?wähnt,
Pap3t ist auf dor
die Gospa bt im H

gleiche Ziel. Wie er.
lebst Du diese bei.

mel. Beide haben

höre und dann sehe,

Die Gospa gibt oft Bot-
schaflen, und wenn ich
die Ansprachen des Pap-
sles einige Tage daraul

,l

chen, dann denke ich,



dass auch er Erscheinungen im Heiligen
Geist haben muss, wenn nichl Erschei-
nungen der Gospa. Zwischen den Bo!
schatlen des Papsies und jenen der
Gospa erkenne ich als Seherin wirklich
eine große Einheit. Ilanchmal gibl die
Gospa Tage vor dem Papsl dle Botschafl,
und ich sehe, dass es fasl die gleiche
Bolschail isi. Das zeigl uns, dass ein und
dersebe Geisl wirkt. lch danke Golt wirk-
lich Jür diesen Papsl,,där - wie er selbef
sagt - Goll und der Gospa sein ganzes
Leben, seine Arbeit und die Leilung der
Kirche ,,totus tuus" (ganz Dein) geweiht
hal. Die Gospa lädt uns in mehrcren Bol
schatten ein, dass wir ihre ausgebreileten
Hände sein sollen, und ich denke, dass
wir durch diese Auigabe der Gospa sehr
helfen können. lüanchmal denken wir,
dass wir in alldem nicht seh I wichlig sind,
aber wir irren, wenn wir so denken. Denn
für die Gospa isl wirklich jeder wichiig,
und sie möchle mit jedem zusammenaF
beiten, damit wir gemeinsam die satani-
sche Wurzel des Hasses und des Unfrie-
dens besiegen, die jeden Tag in der welt
geschalten wird, und wir sehen sie, wie
sie sich auf tausend verschiedene Arlen
otfenban. Die Gospa lädt uns deshalb in
einer BolschaJt ein, dass wir schon hier
auf Erden den Himmel schaflen und ihn
leben soLlen. Wenn uns die Gospa das
sagl, dann gibt es keinen Grund, nichl
daran zu glauben, denn es ist sicher
möglich.

Wie siehsl du diese Zeit, die
völlig ohne Hoflnung ist?

Die Gospa hat öfler betont, dass jetzl
eine Zeii großer Gnad€n isl und dass es
in dieser Zeit auch viele Versuchungen
gibt. Bei allen Eßcheinungen der Gospa
war davon die Rede. Gsnauso siehl man
auch, was alles aus dem Zsugnis enl-
slanden ist, dass wir die Gospa gesehen
haben. Es sind Tausende von Gebels-
gruppen entslanden, die auch h€ul€ die-
ses unser Zeugnis wiede|holen, das wir
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vor langer Zeit gegeben haben und das
wir in all diesen 21 Jahren unemüdlich
geben. IVan kann dadLrrch viele veränder
te l,4enschen lreiJen, von denen man sich
bis vor ein Daar Jahren überhaupt nich-
vorstellen konnte. dass sie heute den Ro-
senkanz beten würden. Jelzl beten sie
ihn und zeigen ihn der ganzen Welt und
geben dadurch Zeugnis. Das alles sind
groBe Wunder. Es isl Goll der uns durch
die Gospa hilfi damit wir sehen, begreilen
und diesen Weg gehen. Gotl sporni uns
gerade durch so bekehrl€ l,4enschen an,
auch uns Seher, noch öfter Zeugnis zu
geben, wei wir die Früchle unserer zeug-
nisse sehen. Er möchle uns sagen, dass
wir alle diese Bolschailen, die uns die
Gospa ständig gibt, noch lreudiger hin-

Das, was du gesagl hast, ist die
sine Seile, Ad der anderen Seite
hingegen spielen sich Dinge ab'
die dieser Gnadenzeit völlig ent.
gegengesetzt 3ind.

lch halle zu Beginn des 3. Jahrtau-
sends eine außerordenlliche Erscheinung



auf dem Erscheinungsberg nach der
abendlichen Erscheinung. Die Gospa hal-
te lns eingeaden, dass wir in so großer
Anzahl wie möglich um halb elf Uhr
abends aui den Berg kornmen sollen. Es
waren viele lvenschen versammel, und
an diesem Abend hal nir die Gospa eine
wichtlge Bolschaft gegeben: 'Der Satan
ist losgekellel . Dlese Botschatt sagl uns,
wie wchlig die Boischaften für unsere
Zeit sind. Sie lädt uns deshalb ein, dass
jeder von uns wirk ich begreiil, wie groß
und wie gut Coll st. Sie möchte auch be
tonen, dass Salan exislierl und alles ver
nichlen möchte, was Gott gehörl. Jeder
von uns hat die Freiheit, und in dieser
Freiheil kann sich jeder von uns iür das
Gute oder für das Böse entscheiden.
Nehmen wir zum Beispie nur das Klonen,
bei dem sich der [,lensch an die Stelle
Golles, des SchöpJers, setzl, eine neue
Eva schatft und dadurch die Dinge Golles
nachahmt. Die Goltlosen verspolten da
durch Gon selber. Das sind salanische
Dinge, die ales vernichlen möchten, was
Goll gehört, und sre bedienen sich der
Ivlenschen auf verschiedene Arl und wei-
se. Saian ist wie ein angeketteler Hund.
Er kann nichi alles lun, was er möchte.
Wir aber rnüssen uns dessen bewussl
sein, dass er exislierl und dass er osge-
lassen isl. Das alles wissen wir durch die
Gospa, und deswegen snd wir eingela-
den, Zeugnis zu geben und ln dies€r Well
Liebe z! sein. Wenn wir nichl leben,
wenn wir nichl zeugnls geben, wenn wir
nicht wirkliche Chrislen sind, sl unser
Glaube amselig und leer. Auch der Hl.
Valer lädt in letzler Zel ofi dazu ein, dass
die ganze Farnilie gemeinsam den Ro-
senkranz betel, denn viele Familien ha-
ben große Problerne. Auch dle Priester
seber haben oft nicht die Kratl, hr Prie-
siertum und ihren Glauben zu bezeugen.
Es wird so wenig über Golt gesprochen.
Die Gospa sagl uns Sehern daher unun-
terbrochen, dass wir Zeugnis geben so-
len und in unsercr Sendung nicht nach-

lassen sollen, denn wir müssen ein Zei-
chen se n für all jene, die ohne Hoffnung
und ohne Glauben sind,

Die Gospa hal besondels auf
den Satan aufmelksam semacht.
Wie erklärst Du dies?

De Gospa lädt uns lnunterbrochen
ein, dass wr an Golt glauben, dass wir
den Weg der Umkehr gehen. Es gibl vie
le, die an Medjugorje glauben und nur
daraul warten, wann elwas geschehen
wirdi sie warlen aui ein Zechen am Berg,
sie warten darauf, dass d e Geheimnisse
veröfientlichl werden usw. Siehst Du, die
Gospa möchte, dass wir nichl daraul war-
len, sondern dass wir ielzl, in diesem Mo-
ment, leben und Zeugnis geben. lch giau-
be, dass wir die Aulmerksamkelt nichl aul
rgendein Zeichen oder auf die Geheim-
niss€ lenken solen, sondern dass wir
uns n erster Lin e aul Linsere eigene Be-
kehrung konzentrieren sollen. Das isl
wichliger als alle Zeichen und alle Ge'

Was möchtesl Du uns zum
Schluss noch sagen?

Die Gospa sagt, dass es am wichtig-
sten isl, dass sich jeder von uns mil dem
Rosenkranz verbindel. Und se hat uns
damil eine arzneigegeben, mii der wir a-
le Krankheiten der heuligen Zeii heilen
können. Deshalb müssen wir uns enl-
scheiden und den Rosenkranz jeden Tag
belen. Es isl auch sehr wichlig, dass man
l,,lrleid mil anderen hal. Die heuiige an-
sieckende Krankheii Aids, die die l/ütter
aut ihre Kinder übedragen, könnte viel-
lelchl gemildert werden, wenn wir solidari
scher wären und diesen Kranken beson-
ders in der drillen Welt mehr hellen wür
den. Aber das ist schwer, denn die
l,4enschheil entlvickelt sich so, dass die
Reichen immer reicher und d e Arrnen im-

31





In Medjugoie land vom 23. bis 27. 2. 2oo3 die
Zehnte Intemationale Begegnung der Leiter der Frie-
denszenlrcn slatl, Das Thema war DDas Wesen
Medjugoies.. An der Begegnung nahmen 150 Leiter
und Priester teil. Während der fünf Taqe betelen die
Teilnehmer und diskutieden über die Ereignisse von
Medjusorj€.

Als Antworl auf die Einladung des Hl. Vateß, die er
im aposlolischen Schreiben ,,Rosa um Virginis Ma-
ae" an die Bischöfe, Pfiestef und Gläubigen gedch-

tet hat, werden seit dem 12.12.2002 im Heiligtum der
Königin des Friedens in Medjugo(e die lichtreichen
Geheimnrsse, ieden Donnerslaq vor Hl. Messe, ge-

Am Dienstag, dem 21.1.2003, wurde anlässlich
des 1. Todestages von Pater. Leonard Oreö um 18
Uhr in l\,,ledjugorje eine Hl. lvlesse gefeien. Der
Hauplzeleb€nt war P. lvan Landeka, der nach dem
Tod von P. Oreö die Ve€ntworlung für die humanilä-
re Vereinigung "[,4edjugorje-l,Iir" übernommen hat,
die P. Leonard gegdndei und geleitel hatte.

In l\.4edjugoie wude vom 13.-16.2.2003 das 3. inter-
nalionale Seminar lür Ehepaare abgehallsn unler dem
Motto: ,,Stellt Gott auf den ersten Plalz in eurcn Famili-
en." 120 Paarc haben sich aus 11 Länden versammelt.
Am Ende des Seminars haben die Teilnehmer bei der
Hl. [,,lesse das Eheversprecher emeuen. Das Seminar
wurde n lünl Sprachen simultan überselzl.

IIIPBESSUM: Egenlümer, Herausseber, I4edieninhaber GEBETSAKTION Ma a - Königin des Frle'
dens MEDJUGOFJE. 1 153 Wien, Fllrd€n Inhallverantlvodlich:or. med,I4ax Dor.ej.

oFFENLEGT NG: Der Vsr€in ,GEBETSaKTION Maria - Königin d€s Frledens _ MEDJUGOFJE' lsl
gemeinnützig, nichi aul Gewinn gerichiet und hatselnen Sitz in wien. Die grundlegende Fichtung er-
glbl sich aus dem VerelnsReck, derwie lolgl, laui€i:
,D6r zweck des vereins ist die V€lbreitung der maianischen Bolschatlen von Medjugode in uF
sprünglicher, reiner und unv€dälschler Fom und die Beqlellung von G€b€lsgruppen; der Einsatz iÜr
die Vedielung chistl cher wene wie Fneden, Gebe1, Umkshr und Schutz des geborenen sowie unge_
borensn menschlichen Lebens. Eine weilere Autgabe des Vereines isl es, Ve.einigungen, die aus
den Boischalten von Medjuqoie heisus entsianden sind, zu unleßlülzen und soziale Hiliasiellung
nsbosondere lür Behindeile zu leisi6n."

Mitglieder des Vorslandes: Dr. med. [,lax oomej, l\,lag. Elisabeth Kuzmils, Kud Elzelstorler,
Dr. lgnaz Hochho zer, t\raria Schröder, Hars Terer, L4aria Sosensleiner, Amalie Haßler, Hoßt Reeh,
Baimund Seidl- Wilhelm Koch



i r lrr t )lt, , BorscEAFrEN

Die Botschafen uom 25. des Monats

25. Narembet 2002 "Liebe Kinder! Auch herte rafe ich euch zar Unhebr ad
Mtine lieben Kinrlzr öllnct Gott eaer He'z durch die leilise Beichx and bereitet eate
Sceb !ot, danit d'r kkine le:aj uan nercm ;n ewen He"rzen seboren werden bann.
Erkubt ihn, euch zu uerwandeln und euch aafden Weg de! Fiiede s nd del Freade
za Jilhren. Meine lieben Kirulzr, entscheidct eucb fir da: Gebet. Betonders jetzt, in
z/izser enatun'o|Ien Zeit, soll ith cuet Herz nach dem Gebet sehnen. Ich bin eacb na-
hc rn/ hdltu f, earh dll. Fünpuchc b€; Gott. Danke, dass ihr neinen tuf gefolgt
eLl!"

25. Dezmber 2002 ,,Licbe Kinder! Dies it die Zeit sroßer Gnaden, aber auch die
Zeh g,oI?cr rnf,oscn f'r aI ia?. li? l?"t r, ?s J?t F,;d; zuJ.tßc, tün"Lpn. Dc
shalb, ryeine liebc,t Kind,,, lnJe rh eurh ton wucn r;t, bnet, baa, b,n; nrh qit
\Vorten, sondern nit den Herzen. Lebt neine Batschaftn anzl bekehrt cucb. Seid
each d,eser Gabe benrsst, dass Gott nir erkrbt hat, mit e*th zu :ein, be:onders
heate, da ih den hhinn /es,: - den Könis d* Frie.lns - in neinen Arnen habe. Ich

'no,tte cu,h dcn F';cden zeben: nnst i/.n n eurm Henen und rhcnh thq Jec aq-
deren. bi, lcr Frkde Ciucs in rtr weh u, hers,hen beginu. Dank,. das thr
nekem Rufgefolst seid. "

25 Iäaner200t-..LiebeKinr'er'M dic:et Banct af nle ith ru, h uon kpu?n aLt
fi, dcn Fncden ,u bcren. Be:on/c,, jetzr. da da F"icde ir e;ae" Krn? i!t: \pid i/."
dicjen;gen, di€ bcten nd den Frieden benugen. Meine lieben Kinder, seid ihr der
Frietu ix dizszr f;edksen tYelt. Danhe, dass ihr neinen R'fgefolgt seid. "

ff trrrroNDrENsr
WIEN:
LINZ: ,
TIFOL, VOLS:
OBERAUDOBF, BAYEFN:
FFEIBUBG:
KOLIüDOB[iAGEN:
SOLINGEN:
PASSAU:
MUNCHEN:
BEUREN / NEU-U L[4:
PADEBAORN:
ENTLEBUCH:
STRASSEN / LUXE[,IBOUAG:

D (0212) -D (0351) -D (03e)

Die lewels neue Bolschaft der Köngn des Fr€dens
edährcn s e unler rögenden Ter€ronnumm€rn:

IONBAND
IONBANDDIENST
IONBANDDIENST

TONBAND
TONBAND

Die Gebetsaktion-Wien ist ietzt auch mit einer Homepage im Inlernet venreten.
Adresse: www.sebetsaktion.at e-mail: mediugorje@gebersaktion.ar



25. Febmar 2003 - 'Liebe 
lGndzr! Auch heute raft ich erch auf, frir drn Fied'n z1r

beren md zu fasten. lv/ie ich benits ssapt habe und euh kta wiedetholc. ncine
lieben Kindn," könncn nur ni Gebclunl Fown owh Kier anfrehalrcn wcrdcn.
Der Friedr isr eine ko"tbare Gabe Gonr. Suht, bim nd iür wir1a ihn erhahen.
Sprecht uom Fie*n u nas dtn Frieden in etrn Htun. IYIest ihn wi. dne
tilune, die tI/a,,er, Leinslihf und Licht braurhr. Seid di4cnisei. äie dcn andzrcn
drn Lriden binsn. Ichlin n arh *nd hahcfiit cuth a ; Fürplath?. Dan*4 da"
iha meinem tutfgefolgt seid."

L€b€ Mediuooie Freu.delWn danken allen, de elnen Be lrag zur Deckung derSelbstkoslen €islen.
Oie Selbstkoslen betEgen - ohne Pono - pro Hen 1,5 EURO, 2,3 SFR. v6€e I s Gofii
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Gebelsaklion Mara Körigin des Friedens- Medlugorje, 4.1150 Wie.

Bestelladresse: GEBETSAKTION l'/IEDJUGORJE, Posffach 18, A-1153 Wien
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